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(Entftefyung, (Einrichtung uno

<£ï?araîteriftif bex Tiatauev Leitung.

Ser Perleger uno Herausgeber òer Aarauer Zeitung,
f^einridj Aemigius Sauerianòer, roar am 13. Ctjrift«
monat 1776 als Sohn òes Budjòrucfereibefitjers 3°bjatut
Chriftian Sauerianòer ju granffurt am Alain geboren.

Hadjòent er òas ©ymrtaftum òurdjgemadjt hatte, òurfte
er nidjt feinem A)uufdje gemäf òie Uniperfttät bejiehen,
fonòern mufte im ©efdjäft feines Paters eine förmlidje
£efjrjeit als Budjòrucfer òurdjmadjen, nadj òeren Ablauf
er eine jroeite, ihm mehr jufagenòe in einer Budjhanòluug
antrat, fjäufige ©efdjäftsreifen, auf òenen er audj nadj
Paris fam, bradjten ihm bilòenòe uno belehrenòe £ebens=

erfafjrungen uno führten ihn audj in òie neuen 3òeen ein,
òeren Cinorücfe in feinem jugenblich empfänglichen ©emüte

pon bleibenbem unb mafgebenbem Cinfluf auf fein fünf«
tiges £eben roaren. Als er fidj ju roeiterer Ausbilbung
nadj einer neuen Stelle umfatj uub ihm jufällig bie tPabjl
jroifdjeit mehreren piätjen offenftanb, entfdjieb er ftdj aus

Heigung jur Sdjroeij für eine Stelle in ber ^licf'fdjen
Budjhanblung in Bafel, urfprünglidj mit òer Abftdjt, òort

nur fürjere Zeit ju perweilen. Aber òie Sdjweij lief ihn
nidjt mehr los. Hadjòem er \802 Ceilfjaber an òer

^licffdjeu Budjhauòlttng geworòen war, perheiratete er

fidj mit òer Baslerin Atarta Hhyner uno übernahm ab«

wedjfelnò mit ßlid òie £eitung òer auf Betreiben f}einridj
Zfdjoffes gegrünocten filiale in Aarau, òie òann 1805

pom Basler ©efdjäft getrennt wuròe uno ganj in Sauer«

Entstehung, Einrichtung und

Charakteristik der Aarauer Zeitung.

Der Verleger und Herausgeber der Aarauer Zeitung,
Heinrich Remigius Sauerländer, war am (3. Christmonat

(776 als Sohn des Buchdruckereibesitzers Johann
Christian Sauerländer zu Frankfurt am Nain geboren.

Nachdem er das Gymnasium durchgemacht hatte, durfte
er nicht feinem Wunsche gemäß die Universität beziehen,

sondern mußte im Geschäft seines Vaters eine förmliche
Lehrzeit als Buchdrucker durchmachen, nach deren Ablauf
er eine zweite, ihm mehr zusagende in einer Buchhandlung
antrat. Häufige Geschäftsreisen, auf denen er auch nach

Paris kam, brachten ihm bildende und belehrende
Lebenserfahrungen und führten ihn auch in die neuen Ideen ein,
deren Eindrücke in feinem jugendlich empfänglichen Gemüte

von bleibendem und maßgebendem Einfluß auf sein künftiges

Leben waren. Als er sich zu weiterer Ausbildung
nach einer neuen Stelle umsah und ihm zufällig die Wahl
zwischen mehreren Plätzen offenstand, entschied er sich aus

Neigung zur Schweiz für eine Stelle in der Flick'schen

Buchhandlung in Basel, ursprünglich mit der Absicht, dort

nur kürzere Zeit zu verweilen. Aber die Schweiz ließ ihn
nicht mehr los. Nachdem er (802 Teilhaber an der

Flick'schen Buchhandlung geworden war, oerheiratete er

sich mit der Baslerin Maria Rhvner und übernahm
abwechselnd mit Flick die Leitung der auf Betreiben Heinrich
Zschokkes gegründeten Filiale in Aarau, die dann (803
vom Basler Geschäft getrennt wurde und ganz in Sauer-
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länoers fjänoe überging. J805 erwarb ftdj òiefer òas

Bürgerrecht pon Aiündjroyleit im gricftal uno òas Kantons«
uno Sdjweijerbürgerredjt; f806 wuròe er unter günftigen
Beòingungen Bürger pon Aarau. Cr perbanò ftdj hier
mit òem peròienten „Pater Aìeyer" ju grofen roiffen«

fdjaftlidjen Unternehmungen uno befreurròete fidj mit

fjeiuridj £fd}otte, beffen Wexfe uno Zeitungen er perlegte,

feit 180<$ òen Sdjroeijerboteu, òann òie „Stunòen òer Tin*

òadjt", òie juerft als Sonntagsblatt erfdjienen, òie literarifdje
Aîonatsfdjrift „Crheiterungen", òie Zeitfdjrift „ATisjellen
für òie neuefte UMtfuuòe", fpäter òie „Ueberlieferungen

jur ©efdjidjte unferer Zeh"; feit \8{^ gab ex mit Ufteri
jufammen òie Aarauer Zeitung heraus. Alle òiefe Blätter
roaren in liberalem Sinne gefdjriebeit. Pon òer Preffrei«
tjeit begünftigt, roar òas flehte Aarau burdj bas Zufammetr«
roirfen Sauerläubers mit bem aufergewöhnlidj frudjtbaren
Sdjriftfteller Zfdjoffe unb bem unermüblidjeu 3°urnaliften
Ufteri ein im 3n5 unb Auslanb gefürdjteter ATittelpunft
für liberale Preferjeugniffe; Sauerlanòers Srucferei erfdjien
K. £. p. fjaller als „ein roatjres Arfenal òes 3afobinismus".
A?enrr audj Sauerlänber bis an fein £ebensenòe feine

Kräfte bjauptfädjlidj feiirem ©efdjäfte roiòmete, fo beteiligte
er fidj òodj bei allen gemeinnütjigen Unternehmungen.
(Öffentliche Ümter hingegen lehnte er beharrlich ab mit
Ausnahme òer Stelle eines Bejirfsfdjulrats, òer er fidj
mit cjrofer Porliebe uno Uneigennütjigfeit hingab. Cr
ftarb am 2. 3uni 1,8^7, faft genau ein 3a*?r nadjòem
er feine £ebensgefährtin perloren hatte.1

Aitt òem 3ahrgang ^81,3 fdjlof fjeinrictj .gfcfjoffe òie

non ihm bisher herausgegebenen „Attsjellen für òie neuefte

1 Jrbr. Pfleger, gur (Erinnerung an Ej. H. Sauerlänber, gefprodjen
bei feiner Beerbigung. ©edjsli II, 583 f.
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länders Hände überging. (305 erwarb sich dieser das

Bürgerrecht von Münchwylen im Fricktal nnd das Aantons-
und Schweizerbürgcrrecht; (306 wurde er unter günstigen

Bedingungen Bürger von Aarau. Er verband sich hier
mit dem verdienten „Vater Meyer" zu großen
wissenschaftlichen Unternehmungen und befreundete sich mit
Heinrich Zschokke, dessen Werke und Zeitungen er verlegte,
seit (804 den Schweizerboten, dann die „Stunden der

Andacht", die zuerst als Sonntagsblatt erschienen, die literarische

Monatsschrift „Erheiterungen", die Zeitschrift „Miszellen
für die neueste Weltkunde", später die „Ueberlieferungen

zur Geschichte unserer Zeit"; seit (8(4 gab er mit Usteri

zusammen die Aarauer Zeitung heraus. Alle diese Blätter
waren in liberalem Sinne geschrieben. Von der preßfrei-
heit begünstigt, war das kleine Aarau durch das Zusammenwirken

Sauerländers mit dem außergewöhnlich fruchtbaren
Schriftsteller Zfchokke und dem unermüdlichen Journalisten
Usteri ein im In- und Ausland gefürchteter Mittelpunkt
für liberale Preßerzeugnisse; Sauerländers Druckerei erschien

A. L. v. Haller als „ein wahres Arsenal des Jakobinismus".
Wenn auch Sauerländer bis an sein Lebensende seine

Aräfte hauptsächlich seinem Geschäfte widmete, so beteiligte
er sich doch bei allen gemeinnützigen Unternehmungen.
Öffentliche Amter hingegen lehnte er beharrlich ab mit
Ausnahme der Stelle eines Bezirksschulrats, der er sich

mit großer Vorliebe und Uneigennützigkeit hingab. Er
starb am 2. Juni (8^7, fast genau ein Jahr nachdem

er seine Lebensgefährtin verloren hatte/

Mit dem Jahrgang (8(5 schloß Heinrich Zschokke die

von ihm bisher herausgegebenen „Miszellen für die neueste

' Frdr. Pfleger, Sur Erinnerung an H. R. Sauerländer, gesprochen
bei seiner Beerdigung. Bechsli II, ssz f.
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tDeltfunbe" ab, ba ex fid) ausfdjlieflidj òem Stuòiuiu òer

©efdjidjte uno òer PoIIenòung feiner fjiftorifdjen Wexîe

(©efdjidjte Bayerns) ju roiòmen entfdjloffen fei, uno he«

fdjränfte ftdj junädjft auf òen Sdjroeijerboten. Ser Per«

leger fonnte ftdj nidjt entfdjliefen, òie Zeitfdjrift „unter
òer £eitung eines anòern rouròigen ©elehrten òer Sdjroeij
ober Seutfdjlanbs fortjufetjeu, ba bei ben gegenwärtigen
Zeitumftänben, roo für ben òeutfdjeu Budjhanòel nidjt
allein ^ranfreidj, fonòern audj ganj Horòòeutfdjlanò uno

©efterreidi perfdjloffen ift, òas fernere ©eòeitjen eines

foldjen Unternehmens jetjt nidjt òenfbar ift." Cr roollte fie

aber òodj in peranòerter ©eftalt roieòer aufleben laffen.1

Sie Aarauer Zeitung rourbe wödjentlidj òreimal (ATon«

tag, Aìittwodj uno Samstag) herausgegeben, weil audj
òreimal òeutfdje uno franjöftfdje Poften einliefen, in einem

Quartblatt non etwa 27 auf 22 Zentimetern. Ser ge«

wohnlich pierfeitigen Hummer wuròe nodj ein Piertels«
oòer häufiger ein halber Bogen beigefügt, wenn piel Hadj«
ridjten eingelaufen waren. Hur furje Zeit2 gab òer Per=

leger bisroeilen nod) eine ^reitagsnummer heraus, roeil òie

Poften im tPinter fpäter eintrafen uno er Oie ÏDiener

Hachridjten nidjt auf òas Samstagsblatt perfdjieben roollte.

Ser Kopf òer Zeitung lautet:

2laraucr Rettung
Sonnabenò Hr. 81 òen 6. 3**ü W5

(Perlegt unb gebrucft bei £}. S. Sauerldnber.)

Siefe fleingeòrucfte Angabe òes Perlegers rouròe erft

infolge bes ©efetjes pom \8. 3uni I8\6 beigefügt. Cin
biefer Strich trennte ben Kopf non ber 3nljaltsangabe, bie

1 profpeft.
2 (8(5, cgi. (8H, ZTr. (57.
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Weltkunde" ab, da er sich ausschließlich dem Studium der

Geschichte und der Vollendung seiner historischen Werke

(Geschichte Bayerns) zu widmen entschlossen sei, und
beschränkte sich zunächst auf den Schweizerboten. Der
Verleger konnte sich nicht entschließen, die Zeitschrift „unter
der Leitung eines andern würdigen Gelehrten der Schweiz
oder Deutschlands fortzusetzen, da bei den gegenwärtigen
Zeitumständen, wo für den deutschen Buchhandel nicht
allein Frankreich, sondern auch ganz Norddeutschland und

Besterreich verschlossen ist, das fernere Gedeihen eines

folchen Unternehmens jetzt nicht denkbar ist." Lr wollte sie

aber doch in veränderter Gestalt wieder ausleben lassen/

Die Aarauer Zeitung wurde wöchentlich dreimal (Montag,

Mittwoch und Samstag) herausgegeben, weil auch

dreimal deutsche und französische Posten einliefen, in einem

«Zuartblatt von etwa 27 auf 22 Zentimetern. Der

gewöhnlich vierseitigen Nummer wurde noch ein Viertelsoder

häusiger ein halber Bogen beigefügt, wenn viel
Nachrichten eingelaufen waren. Nur kurze Zeit^ gab der

Verleger bisweilen noch eine Freitagsnummer heraus, weil die

Posten im Winter später eintrafen und er die Wiener

Nachrichten nicht auf das Samstagsblatt verschieben wollte.
Der Aopf der Zeitung lautet:

Aarauer Zeitung
Sonnabend Nr. 8( den 6. Juli (8(6

(verlegt und gedruckt bei h, R, Sauerländer,)

Diese kleingedruckte Angabe des Verlegers wurde erst

infolge des Gesetzes vom (8. Juni (3(6 beigefügt. (Lin
dicker Strich trennte den Aopf von der Inhaltsangabe, die

' Prospekt.
- ,81,5, vgl. ,8,4, Nr. ,57.
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mehr eine ttberfidjt über òie f}erfunft ber Hadjridjten als

über ihren 3nhalt bot. Konnten bie pier Seiten òen um»

fangreidjen Stoff nidjt faffen, fo rouròe òie Zettung òurdj
eine jwei oòer nier Seiten ftarfe befonòers numerierte

Beilage erroeitert, òie anfänglich nur „Hadjridjten",
Ò. h. 3nferate, enthielt. Bei anòerem 3nf?alt rouròe ein«

fach òas Blatt auf adjt Seiten erroeitert. Später roar in
òer Beilage allerlei untergebradjt, uno fie roar einfach, eine

^ortfetjung òes eigentlichen Blattes. Sie hatte einen be«

fonòern, etroas nieòrigeren Kopf, òer fie als

Beilage jur Aarauer Zeitung

bejeidjuete. 3m 3a-?re I8I9 erfdjien fie regelmäfig Sams«

tags, fonft gelegentlich, mit òen 3atjt*en häufiger als anfangs.
Sie Seiten fino òurdjgefjenòs numeriert, òie òer Beilage
befonòers. Hur feiten fanten Crtrabeilagen heraus, fo

eine {81^ ju Hr. 28, „über òen politifdjen ^eberfrieg in
einigen Kantonen", por Hr. <$3 ein Crtrablatt mit Kriegs«

nadjridjteu (Kapitulation non Paris).

Sie jroei Spalten fino òurdj einen òiefen Stridj getrennt.
Sie Hadjridjten fmò nadj £ärroern gruppiert, òeren Hamen
òurch òeu Srucf Ijerporgebjoben fino. Aìitteilungen über

Amerifa, Spanien ufro. fino meift unter Cnglanò ju fudjen,
roenn fte £onòoner Zettungen entnommen fmò. A)äljreno
òes Krieges gegen Hapoleou umfaft òie Hubrif „Kriegs«
fdjauptatj" Hadjridjten aus perfdjieòenen £änoern. Sie

fjerfunft uno òas Satum weròen in fleinem Srucf als

Überfdjrift gefetjt, bei btofen Zeitungsausjügen aber meift
nidjt.

Ser Preis ber Zeitung war 8 fl., fpäter 8 fl. unb

15 Kreujer rhein. ober \2 Sdjweijerfraufen, jafjlbar beim

Cmpfang bes erften Stücfes. ^ür Bern, Solothurn, ßxei*
bürg unb A)aaòt war er befonbers feftgefetjt worben, wohl
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mehr eine Übersicht über die Herkunft der Nachrichten als

über ihren Inhalt bot. Konnten die vier Seiten den um«

fangreichen Stoff nicht fassen, so wurde die Zeitung durch

eine zwei oder vier Seiten starke besonders numerierte

Beilage erweitert, die anfänglich nur „Nachrichten",
d. h. Inserate, enthielt. Bei anderem Inhalt wurde
einfach das Blatt auf acht Seiten erweitert. Später war in
der Beilage allerlei untergebracht, und sie war einfach eine

Fortsetzung des eigentlichen Blattes. Sie hatte einen

besondern, etwas niedrigeren Aopf, der sie als

Beilage zur Aarauer Zeitung

bezeichnete. Im Jahre (3(9 erschien sie regelmäßig Samstags,

sonst gelegentlich, mit den Iahren häufiger als anfangs.
Die Seiten find durchgehends numeriert, die der Beilage
besonders. Nur selten kamen Extrabeilagen heraus, so

eine (8t4 Zu Nr. 28, „über den politischen Federkrieg in
einigen Aantonen", vor Nr. q,I ein Extrablatt niit Ariegs-
nachrichten sAapitulation von Paris).

Die zwei Spalten sind durch einen dicken Strich getrennt.
Die Nachrichten sind nach Ländern gruppiert, deren Namen
durch den Druck hervorgehoben sind. Mitteilungen über

Amerika, Spanien usw. sind meist unter England zu suchen,

wenn sie Londoner Zeitungen entnommen sind. Während
des Arieges gegen Napoleon umfaßt die Rubrik „Ariegs-
schauplatz" Nachrichten aus verschiedenen Ländern. Die

Herkunft und das Datum werden in kleinem Druck als

Überschrift gesetzt, bei bloßen Zeitungsauszügen aber meist

nicht.

Der preis der Zeitung war 8 fl., später 3 fl. und

(3 Areuzer rhein. oder (2 Schweizerfranken, zahlbar beim

Empfang des ersten Stückes. Für Bern, Solothurn, Freiburg

und Waadt war er besonders festgesetzt worden, wohl
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wegen òer £)öb,e ber Poftgebüfjren. 3n Bern foftete òie

Aarauer Zeitung jährlich \4 ^anfen, òaju famen nodj
3 ^ranfen für Stempelgebühr. Züridj perjidjtete "\80^
auf Stempelgebühr bei eingeführten Zeitungen;1 òer Aargau
erhob feine. 3n Seutfdjlanò erhöhte fidj òer Preis òer

Zeitung mit òer Cntferuung. Beftellungen nahmen òie

poftämter an, in òer Sdjweij audj alle Budjtjanòlungen
uno Kontmiffronäre. 3nfe**ate bejahlten pier Kreujer
für jeòe geòrucfte Zeile; bie erften enthielt Hr. 22 pon

\8{4; fre wurben immer häufiger uno füllten bisweilen
pier Seiten.

Sie fjöfje òer Auflage war jeòertfalls òaòurdj be«

fdjränft, òaf òie Zeitung „junädjft für Staatsmänner,

©elehrte, Kaufleute, Aìauufafturiften, Begüterte uno ©e«

bilòete überhaupt", alfo für eine Aiiuòerljeit òer Benölferuug
beftimmt war. Sie ift nidjt mehr jaljleiimäfig feftjttftellen,
ba bas Perlagshaus feine auf òas Blatt bejüglidjen Papiere
mehr befitjt. Sodj laffen häufige Hotijen in òer Aarauer
Zeitung felbft auf einen ftetig junebjmenòen £eferfreis
fdjliefeit. Sie ftarfe Beri'icffidjtigung òes füolidjeu Seutfdj«
lanò int Certteil uno audj 3nferate fdjeinen auf eine he«

trädjtlidje Perbreituug in òiefem ©ebiete tjinjuòeuten. Sa
tjeimtücfifdjen Antaftungeu òer Chre „auf feinem anòern

Wege als auf òem òer ©ffentlidjfeit begegnet weròen fami",
wehrt fidj òer ^reitjerr non Uedjtritj auf ©ebbjaròsòorf
im Kiiijigtal gegen Perleumòer, òie ihn bei feinem f)errn,
òem ^ürffen pou ^ürftenberg, angefdjwärjt haben.2 Surdj
òie Aarauer Zeitung weròen òie Crben eines ©efjeimrats
aus òem 3aftfreife gefudjt.3 Ser Korrefponòent pom

1 Uebelljör, gürdj. preffe, S no. gürdjer Stempelamtsbüdjer
(8(<t-2(.

1
(819, Betlage 25.

s (8(9, Beilage 3(.
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wegen der Höhe der Postgebühren. In Bern kostete die

Aarauer Zeitung jahrlich 1,4 Franken, dazu kamen noch

3 Franken für Stempelgebühr. Zürich verzichtete '1,804

auf Stempelgebühr bei eingeführten Zeitungen / der Aargau
erhob keine. In Deutschland erhöhte sich der preis der

Zeitung mit der Entfernung. Bestellungen nahmen die

Postämter an, in der Schweiz auch alle Buchhandlungen
und Rommissionäre. Inserate bezahlten vier Kreuzer

für jede gedruckte Zeile; die ersten enthielt Nr. 22 von
1,81,4; ste wurden immer häufiger und füllten bisweilen

vier Seiten.
Die Höhe der Auflage war jedenfalls dadurch

beschränkt, daß die Zeitung „zunächst sür Staatsmänner,
Gelehrte, Kaufleute, Atanufakturisten, Begüterte und
Gebildete überhaupt", alfo für eine Minderheit der Bevölkerung
bestimmt war. Sie ist nicht mehr zahlenmäßig festzustellen,

da das Verlagshaus keine auf das Blatt bezüglichen Papiere
mehr besitzt. Doch lassen häufige Notizen in der Aarauer
Zeitung selbst auf einen stetig zunehmenden Leserkreis

schließen. Die starke Berücksichtigung des südlichen Deutschland

ini Textteil und auch Inserate scheinen auf eine

beträchtliche Verbreitung in diesem Gebiete hinzudeuten. Da

heimtückischen Antastungen der Ehre „auf keinem andern

Wege als auf dem der (Öffentlichkeit begegnet werden kann",
wehrt sich der Freiherr von Uechtritz auf Gebhardsdorf
im Kiuzigtal gegen Verleumder, die ihn bei seinem Herrn,
dem Fürsten von Fürstenberg, angeschwärzt haben/ Durch
die Aarauer Zeitung werden die Erben eines Geheimrats
aus dem Iaxtkreise gesucht/ Der Korrespondent vom

' Uebellzör, Ziirch, Presse, S ho. Zürcher Stempelamtsbücher

^ ,81?, Beilage 22,
' ,81?, Beilage z>.
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©berrfjein beridjtet [8\6, Hr. 87, òer Aòel, òeffen Por«
redjte non fojufagen allen Zeitungen befämpft weròe,

befdjränfe fidj feit einiger Zeit auf òie Sefenfine. „Por
allem fdjeint òie Hummer 60 òer Aarauer Zeitung òen

betroffenen fo ju wiòer geroefen ju fein, òaf fte im Stillen
non ben £efetifdjetr mehrerer 3'iftitute in einigen Stäoten
perfdjroartò uno nidjt roieòer jum Porfdjein fommen will,
lïïag man eine Bombe immer pergraberr, wenn fte ein«

gefdjlagen hat." Cs Ijanòelte ftdj um einen fdjarf ge«

fdjriebenen Auffatj: Ser Ariftofratenaufrufjr in Seutfdj«
lanò. — Anfangs f8\9 empfahl Sauerianòer fein Blatt
jum 3'iferiereu, ba es Hadjridjten nicht nur in alle Kantone
òer Ciògenoffenfdjaft, fonòern audj in einen grofen Ceil
non Seutfdjlanò aufs rafdjefte perbreite.1 Cr nannte es

eine òer meiftgelefenen Zeitungen, òie in ber Sdjweij uno

in ben benadjbarteu òeutfdjeit Staaten òie allgemeinfte uno

fdjnellfte Perbreitung habe. 3n biefem 3ab.re nergröferte
er audj feine Zeitung òaòurdj, òaf er òie Beilagen häufiger
erfdjeinen lief, òie nun jum Ceil òurdj Ufteris Büdjer«
befpredjungen in Anfprudj genommen wuròen.

Sie aargauifdjen poftaften2 enthalten nur òie Angabe,

òaf òie Zeitung 1,81,7 im ilargau etroa 90 — 1,00 Abonnenten

hatte; im Kanton Bern roaren es òagegen f820 nadj einem

Beridjt òes Poftbeftebjers ^ifcfjer3 1,86 (165 für 6 Aìonate,

2\ für \2 Aîonate), eine grofe £>ab\, wenn man òeu

hohen Preis (17 ^anfen) òer Zettung irr Belradjt jieht,
òie im Karrton fdjon einmal perboten gewefen war. Saf
es im Aargau nidjt mehr waren, ift òaraus ju erflären,

òaf òer Sdjweijerbote piel mehr £efer hatte. Sie jürdjerifdjen
Blätter hatten hier jufammen \3<ò—\\0, òie Sdjaffhaufer

1 (8(9, Beilage unb 3; 26.
2 3m eibg. poftmufeum in Bern, Beridjt b. poftbireftors (26. 3an.).
3 Dom 25. 3att. manual bes (Sefjeimen Hates X, 1.9^.
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Bberrhein berichtet 1,8(6, Nr. 87, der Adel, dessen

Vorrechte von sozusagen allen Zeitungen bekämpft werde,
beschränke sich seit einiger Zeit auf die Defensive. „Vor
allem scheint die Nummer 60 der Aarauer Zeitung den

betroffenen so zuwider gewesen zu sein, daß sie im Stillen
von den Tesetischen mehrerer Institute in einigen Städten
verschwand und nicht wieder zum Vorschein kommen will.
INag man eine Bombe immer vergraben, wenn sie

eingeschlagen hat." Ls handelte sich um einen scharf
geschriebenen Aufsatz: Der Aristokratenaufruhr in Deutschland.

— Anfangs (8(9 empfahl Sauerländer fein Blatt
zum Inserieren, da es Nachrichten nicht nur in alle Aantone
der Lidgenossenschaft, sondern auch in einen großen Teil
von Deutschland aufs rascheste verbreite/ Lr nannte es

eine der meistgelesenen Zeitungen, die in der Schweiz und

in den benachbarten deutschen Staaten die allgemeinste und

schnellste Verbreitung habe. In diesem Jahre vergrößerte
er auch seine Zeitung dadurch, daß er die Beilagen häufiger
erscheinen ließ, die nun zum Teil durch Usteris
Bücherbesprechungen in Anspruch genommen wurden.

Die aargauischen postaktei/ enthalten nur die Angabe,
daß die Zeitung (8(7 im Aargau etwa 90 —(00 Abonnenten

hatte; im Aanton Bern waren es dagegen (820 nach einem

Bericht des Postbestehers Fischer^ (86 ((65 für 6 Akonate,

2( für (2 Alonate), eine große Zahl, wenn man den

hohen preis ((7 Franken) der Zeitung in Betracht zieht,

die im Aanton schon einmal verboten gewesen war. Daß
es im Aargau nicht mehr waren, ist daraus zu erklären,

daß der Schweizerbote viel mehr Leser hatte. Die zürcherischen

Blätter hatten hier zusammen (50—(^0, die Schaffhauser

' 1,8,q, Beilage 1 und 5; 2S.
2 Zm eidg. Postmuseum in Bern, Bericht d, Postdirektors (2s. Ian->.
2 vom 25. Ian, Manual des Geheimen Rates X, ,94.
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^0-50, òie Berner 1,6—20, beutfdje 50—60, anbere 40—50
Abonnenten. Sie meiften £efer ftnb wohl beim Auftreten
ber Aarauer Zeitung ihrem £eibblatte treu geblieben uno

nidjt ju òem teureren neuen übergegangen. Sie „ATisjellen"
gaben wohl iljre £efer an òie Aarauer Zeitung ab; òodj
fdjeint ihre Zaht nidjt mehr grof gewefen ju fein, als

fte eingingen. Wix oürfen aber annehmen, òaf òas neue

Blatt als òas gefjaltpollfte audj in òer.©ftfdjroeij fidj neben

òen ein« oòer jweimal wöchentlich erfdjeinenòen unter òen

©ebilòeten einen anfetjnlidjen Kreis pou Beftellem erwerben
formte, ©eraòe grof braudjte bie Seferjafjl einer Zeitung
nidjt ju fein, bamit biefe ftdj über A>affer halten fonnte.1

Ser Sdjweijerbote hatte einige Caufeub, roas als etroas

ganj Befonberes angefeljen rourbe. Cs rourbe eben bamals
piel roeniger gelefen als heute. Am {. Auguft f8\^ nennt
ber £ujerner Cljorherr Atotjr in einem Brief aus Baben
bie Aarauer Zeitung „bie eiujige, bie roir hier haben."
Cs fdjeint, òaf òie trotj aller Hücfficfjtnahme entfdjieòene

Haltung Afteris teilroeife òer Perbreituug òer Zeitung un«

güuftig geroefen ift. „La Gazette de Lausanne est
toujours fort réservée sur ce qui se passe en Suisse;
c'est un grand mal. Il paraît que Mr. Demiéville,
qui a 4000 abonnés craint d'en perdre s'il s'avisait
de suivre l'exemple de la Gazette d'Aarau."2 Weil
òie meiften anòeren Zeitungen roenig über òie Sdjroeij ju
fdjreiben roagtert ober ihnen ber Zenfor bas A)idjtige ftridj,
fo rouròen bie Scfjroeijerartifel in biefen Blättern einfadj
überfdjlagen.3 Soldje, bie nur einmal roödjentlidj erfdjienen,

muf ten foroiefo abgelagerte Hadjridjten bringen, bie tjöcfjftens
als Beftätigungen non münblidj perbreiteten ober burdj

1 Dgl. ÎJtarfus, Sdjroeis. preffe roäljrenb ber fjeloetif, 2^8 ic.
2 9. Zlpril (8(7, £afjarpe an Ufteri.
3 8. ÎÏÏeyer oon Sdjauenfee an Ufteri, Jebr. (8(7.
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40 — 50, die Berner (6—20, deutsche SO—60, andere 40—50
Abonnenten. Die meisten Leser sind wohl beim Auftreten
der Aarauer Zeitung ihrem Leibblatte treu geblieben und

nicht zu dem teureren neuen übergegangen. Die „Aliszellen"
gaben wohl ihre Leser an die Aarauer Zeitung ab; doch

scheint ihre Zahl nicht mehr groß gewesen zu sein, als

sie eingingen. Wir dürfen aber annehmen, daß das neue

Blatt als das gehaltvollste auch in der.Gstschweiz sich neben

den ein- oder zweimal wöchentlich erscheinenden unter den

Gebildeten einen ansehnlichen Areis von Bestellern erwerben
konnte. Gerade groß brauchte die Leserzahl einer Zeitung
rricht zu sein, damit diese sich über Wasser halten konnte/
Der Schweizerbote hatte einige Tausend, was als etwas

ganz Besonderes angesehen wurde. Ts wurde eben damals
viel weniger gelesen als heute. Am August (8(4 nennt
der Luzerner Thorherr Alohr in einem Brief aus Baden
die Aarauer Zeitung „die einzige, die wir hier haben."
Ts scheint, daß die trotz aller Rücksichtnahme entschiedene

Haltung Asiens teilweise der Verbreitung der Zeitung
ungünstig gewesen ist. „I^a (ghette cle Lausanne est tou-
^jours fort réservée sur ce qui se passe en Luisse;
c'est un grand mal. II paraît que Nr. Oemiêville,
qui a 400« abonnes craint cl'en perdre s'il s'avisait
de suivre l'exemple de la (galette d'^arau/^ Weil
die meisten anderen Zeitungen wenig über die Schweiz zu

schreiben wagten oder ihnen der Zensor das Wichtige strich,
so wurden die Schweizerartikel in diesen Blättern einfach
überschlagen/ Solche, die nur einmal wöchentlich erschienen,

mußten sowieso abgelagerte Nachrichten bringen, die höchstens

nls Bestätigungen von mündlich verbreiteten oder durch

' vgl, Markus, Schweiz, presse während der Helvetik, 248 :c,
2 9. April ,3,7, Laharpe an Usteri,
° B, Meyer von Schauensee an Usteri, Febr. ,8,7,
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ausführlichere Sarftellung Wext hatten, hingegen hatten
audj in fleinern Zeitungen òie Aîitteilungen aus òem

Auslanò nodj òen Heij òer Heufjeit.
Sie Sdjuelligfeit òer Beridjterftattung roar

natürlich von bex Cntferrrung mehr abhängig als bjeutjutage.

Perfjältnisniäfig am rafdjeften trafen òie Aìelòungen aus
Paris ein, nadj 7—9, feiten fdjon nadj 6 Cagen, bisroeilen

alleròings in nodj fürjerer Zeit; òer optifdje Celegrapfj
nadj òem Syftem poh Clauòe Cljappe übermittelte fte bei

gfinftigem Abetter iti roeniger als fedjs Aìinuten nadj Straf«
burg, nahm aber feine Pripatnadjridjten auf. Sdjreiben
aus £ottòon brauchten meift jetju, foldje aus Wien elf

Cage; òie Hadjriditen aus Konffantinopet roaren bei ihrem
eintreffen einen ATonat, òie aus Crieft jroei, òie aus Hero«

Porf fieben Wod)en alt. Wäijxenb bes Krieges war na«

türlidj òer Poftperfefjr unregelmäfig; er wuròe aber audj
fonft oft unterbrochen, inòem òie Poftfutfdjen überfallen
uno geplünbert rourben.1 Solche Porfälle fonnten bie

Verausgabe einer Hummer um einen Cag perjögern.
Armee« unb anbere Hadjridjten wurben oft burdj ben

Umroeg nerfpätet, ben fie machen muften, ehe fie in bie

Aarauer Zeitung gelangten. So fommen foldje aus ATiindjen,
anòere aus òem Atontteur, Berner Aufteilungen aus einem

Hamburger Blatt,2 Brüffeler aus òer Aliéner Zeitung.

Sie Zliisjellen waren eher eine Zeitfdjrift als eine

Zeitung gewefen uno hatten Auffätjetr fjiftorifcfjen, natur«

wiffenfdjaftlidjen, geographifdjen, literarifdjen 3nbjaits mehr

piatj eingeräumt als politifdjen urtò eigentliche Hadjridjten
mehr nebenbei gebradjt. Cigentlidjes politifteren war ja
fdjon òurdj òie napoleonifdje Zenfur perunmöglidjt. Sie

1

Siefje Zl§ (8(<*, Ztr. (<*9; (8(5, Ztr. <*o, 42; (8(7, Ztr. 20.
2 2t§ \8\n, Hr. (5, 27, ((0; (8(6, Ztr. (55.
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ausführlichere Darstellung Wert hatten. Hingegen hatten
auch in kleinern Zeitungen die Mitteilungen aus dem

Ausland noch den Reiz der Neuheit.
Die Schnelligkeit der Berichterstattung war

natürlich von der Entfernung mehr abhängig als heutzutage.

Verhältnismäßig am raschesten trafen die Meldungen aus
Paris ein, nach 7 —g, selten schon nach 6 Tagen, bisweilen

allerdings in noch kürzerer Zeit; der optische Telegraph
nach dem System von Claude Thappe übermittelte sie bei

günstigem Wetter in weniger als sechs Minuten nach Straßburg,

nahm aber keine Privatnachrichten auf. Schreiben

aus London brauchten meist zehn, solche aus Wien elf

Tage; die Nachrichten aus Aonstantinopel waren bei ihrem
Eintreffen einen Monat, die aus Trieft zwei, die aus New-
V.ork sieben Wochen alt. Während des Krieges war
natürlich der postverkehr unregelmäßig; er wurde aber auch

sonst oft unterbrochen, indem die Postkutschen überfallen
und geplündert wurden.' Solche Vorfälle konnten die

Herausgabe einer Nummer um einen Tag verzögern.
Armee- und andere Nachrichten wurden oft durch den

Amweg verspätet, den sie machen mußten, ehe sie in die

Aarauer Zeitung gelangten. So kommen solche aus München,
andere aus dem Moniteur, Berner Mitteilungen aus einem

Hamburger Blatt/ Brüsseler aus der Wiener Zeitung.
Die Miszellen waren eher eine Zeitschrift als eine

Zeitung gewesen und hatten Aufsätzen historischen,

naturwissenschaftlichen, geographischen, literarischen Inhalts mehr
Platz eingeräumt als politischen und eigentliche Nachrichten

mehr nebenbei gebracht. Eigentliches politisieren war ja
schon durch die napoleonische Zensur verunmöglicht. Die

' Siche AS ,8,4, Nr. ,4g: ,8>s, Nr. 40, 42; ,8,7, Nr, 2«,
- AS ,8,4, Nr, ,s, 27, ,,0; ,8,S, Nr. ,5z.
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ïiitct) ffrtufdjrelben Dom 7 $ornung f;b* *.r jefjtjmi fflath

it S 93 o r o rt < ö e rn bit Regierungen ttt Äantont in jfrnntntg
bon ben Qinlabungen i rTticI" rtunmebr aud) Dit (Befûnt-ttn oon

Ctllirrtidj uiiD iflrruffen (ir lltbtrtinilimmung Ritt bec im Uugufl
porigtn 8-ft» pen 93uËfanb ce (et et trim) für b-n Beitritt ju btm
djrtfiltit.n unb brät et 11 eben {Btinonig, baf unterm 26 §crtllmoii'I
tsii tmift+rn ben otgtboaAen brn tPta'fhtrn gefd-tofTtn matt,
on bit eibsginoffenffhcift nlaffm haben. Srt ffloroit itfigt ben

ßlänbiri nn taf}, fo reit ùtt getTunfcfirt Qcitntt flfçjcn 5ïu§Iano
berti» atiâgelBrortirri Iß, nunmehr auch gltichmaÉigr Urfunben
Btr riblgcnofilfctjtn tgrffncunq, ju banben ber $>oft oon Orftet-
lenh unb 'Jrciiü-n, niodltn auugideUi rrjerttn. Sir glricfclaii-
tffiîdi in rran |i Ùfcher gptodje Don btS $rrrn oon <£d)iai-t
ttrjcH untimi 30 3«nuar unb oon Sr. 6r«il. bem $mw QufiuS
Don ®rimtr uniirm 1 forming in fiiuifchir Sprache grfdjtljrn-n
Kmlainingin bejiehfii fief) auf ben briutn îlrliftl 6(9 Cunbtitjfe«,
rreidjir ben grn>iiiifcljten Oriniti bir übrigen dtrililidjen eiaaun
ouÈlprlcftt/unbciuf tu bi<hû|i>f(f)onbifannt arrcotbtninOdînnur;
grn ba fttnjrnajdjcii -MtjiTungrn; bit ffiefnnbttn «litdjtn Mtf*
um tint tiraillât 8* trUtautTunbe für ttrt oUtrfiotMlm Oof»-
unb '"cicdiii bit Srre..rtung nul. fl werbt bit (ÊfkiTitj in bufim
6<tjrilt tinm ntum $3e«j iî ta 53trtrauiiifl uno bir frtunîfdiûft*
Uàì rooblroollinbin fflefinnurtgtn ibnr Wonar&en nfrnnin.

SJui btr m ber !tBg«n(ffiru 3euung eba/bTufTrtn Vttbt ¦

pjjmu izx &ûOÉtath Uftert fiinin Bntrag fur tea Btittitt
|u bir heiligen JlHian) am 13 fEferifmtHOf P. S ber CttflMBm-
luug brtJ gro&tn gintoeb «m 3 ü c i d) etmodjt bat- pebtn mr
41m einr ter rrifDnqltin ôtfllfn ou9. ÎOoiljcrni 6tr DîtBiier Don

itisi rilie-ioiin Sinn «ilpcortjm, au3 ircldicm bir O unb tnlfla '
tir. fóbil ir mfc fore „ïir llrceixr ta 'iiur.tti Mtn tl-n
irBltb unb tuftllDli- fiifdjlofftn, fo tn§ tr al« Huibrud i&tir
tbiln f.9(miilliir fiir une nur tin ffltgtnflanb brr gteubt, ber
frob*"!» SJdjtutif) unì» bit Bettun&eruna f»m tann. ¦BJtrin abtr
l çr fin ÊUt-fj£ii-|T(fild)ûit aincl) nnban Siaattn jum Outrun
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SPI.uiffliubanbt kaudri ònù, muîbiamti ntrvtB. \w\) tag tegat

bett arttiiBftSnuJrbifjtft unb Sbilflf birfim ©iwcTfali ntét enr-
flttiin mag. SJrnn mir, b» QanrbuaVr bet ©riAidut öffnin,
fo trjabltn ua6 bitft »en btihgtr» (Dtinbniffcn »tilt unfmfia.c
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rooblfafjrl/ telimi fte bifotbtrn foUtin* S ttat muriglüd burch ft*
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üoliiifoitn ©ofiim bn ©cht«! unDirlragltdiet fljerufltrhtiingm
ofrbunben fu, beten grfuOung rrubrt ober fpdttr fm Warnen bi*
üunbe« fur ftint ^aitbbaftung ba, rr» tt nnrr folchen y.i bt-
burfin eïflrtttit TOürbr, giforbirt merbcn Hnnflj t>b/t ob ei Dief-
m-br et;te CuUIguiK- un» iln-tfinnung frfnri ebrmürbiften un>
re-ibUbatiflen fflrunbfcipi f-i, rbricftt »ort bir gibSgenofTeiifdjaf,
gi-nuinfdti mfrb. - 3>it oorgricören Witnûùdt laffen feinet!
ßtritfil übrig, ba§ fnnirlti atrpflicbtur,-.,,, M(H eirt9fgangin
retrbrn, bit baä üon tbtn »ntn ä31artjt;n, rbttdit btn eeiltfjtrj
«unb ffblsfitn- fiitrli* anirfanntt9teutr!t(itd»frfftm |tr64mtlauf trg-nö aat «Drift in QtUbt bringt» rdnrttin, unb »arum
fiat bann auch Err GiflaMr.itfj btt Sarort» ntrfjf gfiflgrrt, »ic
iSobiH St «nbt btr ©bsciinonrndtnit i,a (inet Crffflrifng nnj;-labm, »tiefet te auffpridit, Uf ott eiMttrnplTrn ben ftutbriff*
aenbm (TlrunîfaUrn bis iöunbtä um fo auftittjlitier hulbigen - at«
fir barin bit tSrunbfaß. Itrtr Botet in be» fchoniitn Seiten lief!
Scbn-ci-erbunbU unb in baMttn aflgtmiintn @ef->|tJfmc| ite
lifhtrt?! Öurgf-haft.ibrtl rigtntn Pitud* rrftnnrn. OTöge On
©riß- nMdj-r Bltranbifii, Jcant unb Srlrbrttft 3DU*
beim m ber Slunöe btfttll bai, rrorm fit ben heiliget- fö«nt>
fcbloiîcn, nu oon ihnen ratlftrnl Mögen ».rfr ttfaabtncn Sur-flrn im 9lurf unb Unglurf, bem gegebenen ©orte treu bleiben '

Wogt nie im çiamtn ihre« Ouiibe* ein ffritbe «»radi», ober
etn «rieg eroffiet roerben, unb mögt DaS uaUi igio potuti

¦»««*-«< noli) Its 6l-nbe« SJflrfl9M >BÏ unt-rm 2( g,ben ©otfft) btl garnta-ist-rf-,« » *« -...._ «
«fnggtr übertragen.

ro:.lorutij nie auf ibn «nrotnbung ttnöen!" -
tlmt 9ì<nrj te« 6lanbi9 Sì

«««« t<l e.mUK,«t,i ,„ „,„„ «,„„„„„-„„
«in Siillfitfiihn lini M,f,t iSejitrunj cn |f, o*cr.ir*

ï1«. .'«' T Is"'""« »«»t Mrrtiim aifmatlm ut i„ Cw

Aaraucr Zeitung.
s°»«ad,nl> Nro 20. te» >5 Jkpruar >s>7.

Schwili'iischc ?>d«gcn«ss'nsch«fk.

m, ,m Nam,» ,Krtt Z„?„ g,i,,â„n ,»ci
lM^«,„, ,»„»„,, und ,»»,, ^»,„1,

?" „,m, Nub >„ S„„>„ h«,«„,„„z,

,n„ «„ «m I Hir^n, m,â,t s„li»,« mfmki!s»m »»< d„V^»dèi,»,»' d» S.m^vi,,,!!,»^,,, «,,„^„ j,^,,,^,,„ „f»iê,„, no i„ L°i„,„ „, R,«d,i,,,»,.,„n „llk^s



- 8< -
Aarauer Reifung follie òagegen in erfter Cinie ein politifdjes1
Blatt fein, òie neuen unb neueften Glreigniffe befpredjen, foweit
es unter òen beftetjenòen Pertjältniffen anging. „(Dffentlicfje
Blätter follen òie täglidjen 03reigniffe mit Anparteilidjfeit
uno A)afjrtjaftigfeit aufjeicfjnen uno fo òie Alaterialten ju
einer fortlaufenòen JDeltgefcfjicfjte liefern. Aus òer Vex*

fcfjieòentjeit òer Anfidjten uno Ateinungen òer <Begenroart
mirò erft òer fünftige ©efdjidjtsfcrjreiber uno mit iljm eine

ftreng prufetiòe Aadjmelt òie reinfte A)afjrtjeit erfennen

uno auffteüen." Damit er òas fönne, befcfjränfte fidj òie

Aarauer r5ei'un9 Hidjt òarauf, òem Beòiirfuiffe òes Cages

ju òienen, fonòern fre mar immer beftrebt, òem f^iftorifer
mit Arfunòen urtò anòerm widjiigen Quelienmaterial an òie

£)anb ju getjen, òas oft nidjt metjr aftueltes 3utereffe fjatte,
menu fte es neröffentlidjte. Ser Perleger redjnete òamit, ba$
òie Blatter aufbernaljrt uno eingebunòen wuròen.2 Darum
lieferte er bei Heubeftellungen fdjon erfdjienene Hummern òes

Quartals nadj; er òrucfte fogar fdjon »ergriffene wieòer
ab oòer foròerte fdjon erfdjienene jurücf, um nollftänoige
3atjrgänge jur Perfügung ju tjaben (1820, Ar. 19).

Sauerianòer tjatte feine Augft, òaf in ^rieòensjeiten
òes Stoffes weniger meròe; er roollte òann „intereffante
Aadjridjten über (Begenftctnòe òer 3Ti*)ufI*"ie' bes fjanòels,
òer Atanufafturen, òer Aunft uno Literatur liefern,
òie in einem f^anòelsftaat mie òie Sdjweij oft mit Ieb=

tjafterer Cfjeilnafjme aufgenommen meròen als mandjmal
òie glanjenòften Siegesnadjridjten." A)arum fte nidjt über

„altju weitläufige Dertjanòlungen uno ermuòenòe Debatten"

1 Tiad) manctjen 2lu§erungen fdjeint ftdj aber Sauerlänber ungern
mit politi? 3u befdjäftigen; er fürdjtete Konpifte mit Setjörben fetjr.
2t§ (820, (52 unb fpäter.

2 Siefje Semerfuttg am Sdjlufj ber legten ïtummer con (8(6.
Dgl. (8(1;, 79 fran3Öftfd,e 2lftetiftücfe mit Überfettung.

Cafcrtenbucfe, ber l)i(lor. C8efe(!(il(aft 19(H. 6

- 8( -
Aarauer Zeitung sollte dagegen in erster Linie ein politisches'
Blatt sein, die neuen und neuesten Ereignisse besprechen, soweit

es unter den bestehenden Verhältnissen anging. „Öffentliche
Blätter sollen die täglichen Ereignisse mit Unparteilichkeit
und Wahrhaftigkeit aufzeichnen und so die Materialien zu

einer fortlaufenden Weltgeschichte liefern. Aus der

Verschiedenheit der Ansichten und Meinungen der Gegenwart
wird erst der künftige Geschichtsschreiber und mit ihm eine

streng prüfende Nachwelt die reinste Wahrheit erkennen

und aufstellen." Damit er das könne, beschränkte sich die

Aarauer Zeitung nicht darauf, dem Bedürfnisse des Tages
zu dienen, sondern sie war inrmer bestrebt, dem Historiker
mit Urkunden und anderm wichtigen cIuellenmaterial an die

Hand zu gehen, das oft nicht mehr aktuelles Interesse hatte,
wenn sie es veröffentlichte. Der Verleger rechnete damit, daß
die Blätter aufbewahrt und eingebunden wurden." Darum
lieferte er bei Neubestellungen schon erschienene Nummern des

(Huartals nach; er druckte sogar schon vergriffene wieder
ab oder forderte schon erschienene zurück, um vollständige
Jahrgänge zur Verfügung zu haben ((820, Nr. (9).

Sauerländer hatte keine Angst, daß in Friedenszeiten
des Stoffes weniger werde; er wollte dann „interessante

Nachrichten über Gegenstände der Industrie, des Handels,
der Manufakturen, der Aunst und Literatur liefern,
die in einem Handelsstaat wie die Schweiz oft mit
lebhafterer Theilnahme aufgenommen werden als manchmal
die glänzendsten Siegesnachrichten." Warum sie nicht über

„allzu weitläusige Verhandlungen und ermüdende Debatten"

' Nach manchen Äußerungen scheint sich aber Sauerländer ungern
mit Politik zu beschäftigen; er fürchtete Konflikte mit Behörden sehr.

AZ ,82«, ,52 und später.
2 Siehe Bemerkung am Schluß der letzten Nummer von ,8,e.

vgl. ,3,4, ?S französische Aktenstücke mit Übersetzung.

Taschenbuch der histor, Gesellschaft ,S,4. e
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beridjten will, „òie für anòere 3ourna-e paffen mögen",
fagt fie nidjt; es war worjl wegen òer „Aücffidjt auf òie

politifdje Stellung òes Sdjweijerftaates, mit òem alle
Hationen Europas im ^rieòen leben uno òeffen näterlidje
Aegierungen nur allein für òie Autje uno A)otjlfatjrt òes

Sanòes beòadjt fino." <£s braudjte wirflidj einigen Anter=

nefjmungsgeift, mit òem Sctjiffcfjert abjuftofjen uno fjinaus*
jufteuent, wo fo Diete Klippen itjm gefàrjrlidj weròen

fonnten; òie fdjlimmften nerbarg òie ^lut òem Sdjiffer
juerft nodj nöllig.

Hatürridj fdjenfte òie Aarauer Reifung bex Sdjweij
am meiften Aufmerffamfeit; òie Aubrif „Sdjweijerifdje
03iòsgenoffenfdjaft" fterjt òafjer nadj òen großen Kriegen
immer an erfter Stelle. Die anòern Cänoer folgten nadj
A)idjtigfeit òer Hadjridjten oòer audj oft nadj òer ^eit
ifjres 03intreffens.

GZigentlidje £eitartifel finòet man in òer Aarauer Leitung
jiemlidj feiten, wenn man audj òie Beridjte Afteris tjäufig
als foldje bejeidjnen fonnte, òa fte meift metjr gufammen»
tjang uno ©ntjeitlidjfett Ijaben als òie Cagesberidjte in
òen tjeutigen rBeitungen. ©ft ftetjen am Scfjluf òer Hummer

gröfere Auffätje; mandje erftrecfen fidj über mefjrere
Hummern, nidjt nur foldje rein politifdjen, fonòern audj
fojialpolitifdjen oòer päoagogifdjen (\8\4( Hr. 23) 3n*?atts>

foldje uno anòere wären in ^adjjeitfdjriften ebenfowotjl
am Platte gewefen. Bisweilen wuròen Auffalle non
aftuellem 3nIcrcffe an bie Spitze òes Blattes geftellt, fo
am 2\. gebruar \8\<\ òie Befpredjung eines neuentòecften

Heilmittels für òas Heroenfieber, weil òiefe Aranfljeit in*
folge òer Cruppenourdjmärfdje uno òer ATilitärfpitäler in
Bafel, Sdjafffjaufen uno an anòern (Srenjorten unter òer

Benölferung, befonòers òen Srjten, eine Alenge ©pfer
foròerte. €in eigentlidjer £eitartifel eröffnet Hr. 25 non \8\%,
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berichten will, „die für andere Journale paffen mögen",
fagt sie nicht; es war wohl wegen der „Rücksicht auf die

politische Stellung des Schweizerstaates, mit dem alle
Nationen Europas im Frieden leben und dessen väterliche

Regierungen nur allein für die Ruhe und Wohlfahrt des

Landes bedacht sind." Es brauchte wirklich einigen
Unternehmungsgeist, mit dem Schiffchen abzustoßen und
hinauszusteuern, wo so viele Klippen ihm gefährlich werden

konnten; die schlimmsten verbarg die Flut dem Schiffer
zuerst noch völlig.

Natürlich schenkte die Aarauer Zeitung der Schweiz

am meisten Aufmerksamkeit; die Rubrik „Schweizerische

Eidsgenossenschaft" steht daher nach den großen Kriegen
immer an erster Stelle. Die andern Länder folgten nach

Wichtigkeit der Nachrichten oder auch oft nach der Zeit
ihres Eintreffens.

Eigentliche Leitartikel findet man in der Aarauer Zeitung
ziemlich felten, wenn man auch die Berichte Usteris häufig
als solche bezeichnen könnte, da sie meist mehr Zusammenhang

und Einheitlichkeit haben als die Tagesberichte in
den heutigen Zeitungen. Bft stehen am Schluß der Nummer
größere Aufsätze; manche erstrecken sich über mehrere
Nummern, nicht nur solche rein politischen, sondern auch

sozialpolitischen oder pädagogischen ((8(4 Nr. 23) Inhalts;
solche und andere wären in Fachzeitschriften ebensowohl

am Platze gewesen. Bisweilen wurden Aufsätze von
aktuellem Interesse an die Spitze des Blattes gestellt, so

am 2(. Februar (3(4 die Besprechung eines neuentdeckten

Heilmittels für das Nervenfieber, weil diese Krankheit
infolge der Truppendurchmärsche und der Nlilitärspitäler in
Basel, Schaffhausen und an andern Grenzorten unter der

Bevölkerung, besonders den Ärzten, eine Menge Bpfer
forderte. Ein eigentlicher Leitartikel eröffnet Nr. 25 von (8(4,
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„€in Woxt an òie Scrjmeijer", òas òiefe ermafjnt, einen

ftarfen eintjeitlidjen Staat ju bilòen, òamit fie 5ran*ä*'eic*?

wiòerftefjen fönnen.
Afteris Büdjerbefpredjungen ftanòen juerft bei anòern

Hadjridjten nadj Sänoern gcorònet. Pon 18^7 an wuròen
fie òurdj òie Überfdjrift „Aenifion òer politifdjen Cages*
literatur" jufammengefafjt; als òann òie Flugblätter feltener
wuròen, befdjäftigte ftdj Afteri in òer Aubrif „Sdjweijerifdje
£iteratur" (juerft Beilage 52 nom \. ©ftober 1819) nun
tjätifiger audj mit nidjtpolitifdjen Sdjriften. A?as er mit
òiefen Befpredjungen bejwecfte, fagte er felbft.1 „Die <£in*

ridjtung uno Beftimmuug òiefer Blätter erlaubt feine

eigentlichen Hejenfionen uno nodj weniger umftänotidje
Prüfungen uno Erörterungen abweidjenòer Anfidjten.
3t?rem £wede getnäf fann anòers nidjts als eine foldje
Überfidjt òer òie Sdjweij betreffenòen oòer in òer Sdjweij
erfdjeinenòen größeren uno fleinern Drucffdjriften geliefert
weròen, òie itjren cßeift uno fßefjalt in furjen Anòeutungen
îiejeidjnen foli. ..." Cine Sdjrift mit fttappen Aborten ju
djarafteriftereu, òarin tjatte Afteri eine erftaunenswerte
<5ewanòtfjeu; bisweilen genügte itjm ein einjiger t>ielfagen=
òer Ausòrucf, ein paffenò eingefügtes Aòjeftin, òas metjr
fagte als lange Auseittanòerfetjuugen. Darum fonnte er
òen bejeidjnenòen Stellen, òie er austjob, gröjfern Aaum
gewähren. Bisweilen begnügte er ftdj überhaupt òamit,
Proben ausjuljeben.

Anfänglidj enttjielt oft eine Aubrif „Iftannigfaltigfeiten",
fpäter (\8{6, Hr. 32) „Kurje Hadjridjten", òie juletjt einge*

laufeiten Alitteilungen in bunter 5°*9e' nerfdjwarrò aber
baiò wieòer.

1 Beil. 52 com ©ft. (8(9.
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„Ein Wort an die Schweizer", das diese ermahnt, einen

starken einheitlichen Staat zu bilden, damit sie Frankreich
widerstehen können.

Usteris Bücherbesprechungen standen zuerst bei andern

Nachrichten nach Ländern geordnet. Von 1,8(7 an wurden
sie durch die Überschrift „Revision der politischen
Tagesliteratur" zusammengefaßt; als dann die Flugblätter seltener

wurden, beschäftigte sich Usteri in der Rubrik „Schweizerische
Literatur" (zuerst Beilage 32 vom Oktober (8(9) nun
häusiger auch mit nichtpolitischen Schriften. Was er mit
diesen Besprechungen bezweckte, sagte er selbst.' „Die
Einrichtung und Bestimmung dieser Blätter erlaubt keine

eigentlichen Rezensionen und noch weniger umständliche

Prüfungen und Erörterungen abweichender Ansichten.

Ihrem Zwecke gemäß kann anders nichts als eine solche

Übersicht der die Schweiz betreffenden oder in der Schweiz
erscheinenden größeren und kleinern Druckschriften geliefert
werden, die ihren Geist und Gehalt in kurzen Andeutungen
bezeichnen soll. ..." Eine Schrift mit knappen Worten zu

charakterisieren, darin hatte Usteri eine erstaunenswerte

Gewandtheit; bisweilen genügte ihm ein einziger vielsagender

Ausdruck, ein passend eingefügtes Adjektiv, das mehr
fagte als lange Auseinandersetzungen. Darum konnte er
den bezeichnenden Stellen, die er aushob, größern Raum
gewähren. Bisweilen begnügte er sich überhaupt damit,
Proben auszuheben.

Anfänglich enthielt oft eine Rubrik „Mannigfaltigkeiten",
später ((8(6, Nr. 32) „Aurze Nachrichten", die zuletzt

eingelaufenen Mitteilungen in bunter Folge, verschwand aber
bald wieder.

' Beil, 52 vom Bkt, ,8,?.
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